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Der Letzte der Chitinach as. 


Geſchichtliche Erzaͤhlung von Luiſſana. 


— — 


(Fortſetzung.) 
Sie trennten ſich an jenem Abend unter frohen Gefühlen, 
denn Donna Xerxes hoffte noch den Starrſinn des Paters zu 
beſtegen, und Meole, in deſſen Zügen etwas von feiner wilden 
Natur funkelte, bat ſie, ſich um denſelben nicht zu kümmern. 
Donna eres ſchättelte ihr Haupt, daß ihre dichten Locken vom 
Hauche des Abendwindes bewegt wurden, und lächelte verlegen. 


„Nein, Reole, der Padre meint es gut, und wir müſſen 
ihn zu gewinnen ſuchen.“ 

„Reole Hört die Stimme eines Singvogels und fie gefällt 
ihm, aber das Geſicht ves Paters iſt ſchwarz, gleich der Nacht, 
feine Stimme ift Heifer, gleich der einer Krähe, und ſte gefallt 
Reole nicht.“ 

Nachdem fie ſich einander n Nacht gewünſcht, ſchieden 
ſie; Reole beſtieg fein Kanoe und fuhr langſam hinunter zum 
Wohnplaß feiner Väter. Kaum war er in die Bucht gelangt 
und aus dem Geſichte, als das Boot, welches dem feinigen ges 
folgt war, aus dem hohen Schilf am Ufer neben dem Hauſe 


hervorkam und, diesmal er andere Richtung einſchlagend, vers 
ſchwand. 


„Batiber, el Bei 3. 4 48 


gg 
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Ungefähr eine Stunde vor Mitternacht gelangte der Padre 
welcher noch unterwegs einige Beſuche abgeſtattet hatte, gerudert 
von ſeinem Neger, endlich an die Stadt. Den Weg zum Klo⸗ 
fer einſchlagend, ſtand das Kanoe des Padre's eben im Begriff, 
in die enge Bucht hineinzulenken, wo die zum Hauſe gehörigen 
Bote vor Anker lagen, als eines derſelben heftig an das, in 
welchem ſich der Prieſter befand anrannte; der Stoß des Un: 
bikannten war, fo heftig und unvermuthet, daß der Padre einen 
Schlag auf die Bruſt erhielt und fein Boot umſchlug, bevor 
der erſchreckte Neger ſeinen Herrn im Geringſten vertheiwigen 
konnte. Ein Seufzer, ein Fall, und die Gewaͤſſer des Miſſi⸗ 
ſippi ſtrömten weiter, als ob nichts Beſonderes ſich ereignet 
hatte. Der Urheber der dunklen That blieb allein ſtehen und 
ſchaute mit ſtarren Blicken auf die Stelle hin, wo fein Opfer 
verſchwunden war. Der Mond war längſt ſchon untergegangen, 
Dunkelheit ruhte auf dem mächtigen Fluß, und ein kalter Wind 
fuhr über die gekräuſelte Waſſerfläche hin. Ein heftiger Schau⸗ 
der durchrieſelte den Körper des Mörderd, und fein Kanoe fuhr 
nun ſchnell der Bucht St. Jean zu. 

Am andern Morgen früh fand man den aa eines 
Prieſters, eine Meile unterhalb des Kloſters am Ufer liegend, 
und daneben einen Neger, der beinahe ſelbſt ertrunken, ſich an 
des Unglücklichen Gewänder klammerte. Anfangs ſchrieb man 
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Alles dem Zufall zu und glaubte, der wird: dige Mann ſei beim 
Umſchlagen des Bootes ertrunken. Eine ſchneue unterſuchung 


deen eubkäufete die Leute in tiefer Viziehung. In ver ruft 


des Padre's ſteckte ein ſcharfer Dolch. Als der Neun wieder 
zu ſich kam, klärte ſich das Geheimniß etwas mehr auf, indem 
er Alles erzählte, was wir unſern Leſern ſo eben mitgetheilt 


haben und hinzufügte, daß er in dem Angreifer gen Chitima⸗ 


chas⸗Indianer erkannt habe. 


Ganz New⸗Orleaus gerieth in Aufruhr, die Männer eilten 


zu den Waffen, die Frauen ſchloſſen ſich in das Innerſte der 
Häuſer ein. 
Wachen wurden ausgeſtellt, um zu ſehen, von welcher Seite der 
Feind herankommen werde, denn man erwartete ein Blutbad 
wie das von Natchez, das noch im friſchen Andenken Aller 
war. Es verging indeſſen der Tag und die Nacht und man 
erblickte nichts von den Indianern. 


welche der Statthalter zu verfolgen beſchloß. 
Reole beſuchte an jenem Abend wie gewöhnlich Donna 
Neres, die ihn mit all der Zärtlichkeit und Hingebung empfing, 
welche den Kreolinnen eigen iſt. Nun ihre Heirath beſchloſſen 
war, ſchien ſte ſich in der That aller Bedenken entſchlagen zu 
haben und nur freudigen Hoffnungen hinzugeben. 
die franzöſiſchen Lieder, welche ihre Eltern ſie gelehrt, und er 
die Kriegshymnen ſeiner Vorväter. Mitten in ihrer Freude 
verdunkelte ſich plötzlich das Fenſter „ zwei Geſtalten erſchienen 
davor und traten in's Zimmer. Es war der Statthalter und 
der Kapitain der Stadtmiliz; Donna eres erhob ſich ſtolz von 
ihrem Sitze, während Reole bei Seite ſtand, neugierig was da 
kommen ſollte. 
„Zu jeder Zeit,“ ſagte die dcn Bitte, mühſam ihren 
Aerger über den unzeitigen Beſuch zurückdrängend, „erfreut es 
mich, Ihre Creellenz zu empfangen. Doch darf ich fragen, 
weshalb das Fenſter gewählt wurde, da die Thür ihnen auf 
Verlangen geöffnet worden wäre?“ 7 
„Schöne Dame,“ ſagte der Statthalter mit . Ver⸗ 
beugung, „ich habe mich ſehr meiner Unziemlichkeit wegen zu 
entſchuldigen, allein mein Geſchäft verbietet jede Ceremonie. 
Donna Keres, ein Mord iſt verübt, Padre Andrea iſt in der 


Der Gouverneur erließ eine Proklamatlon, und 


Mittlerweile kam man durch 
einige Worte, welche der Neger fallen ließ, auf eine Spur, 


Sie ſang 


vergangenen Nacht ermordet — und der — war ein 
Chillmachas.“ 
Donna Kexes, bla g wem tte IR einen 


n 
SR; 


Blick des Schauders zu dem 88 Neo ole ſtand unbeweglich 


da, ſein Ohr verſchlang jeden Laut, und als der Tod des Prie⸗ 3 
ſters erzählt wurde, ſprüheten feine Augen Funken und er 
ſprach: 

„Padre Andrea war ein Mann von kaltem Herzen und 
Reole liebte ihn nicht; wenn aber ein Chinimachas ihn getödtet 
hat, ſo iſt er ein Hund, und ſoll wie ein Verräther ſterben!“ 

„Du geſtehſt Indianer, daß Du ihn nicht leiden mochteſt,“ 
rief der Statthalter, „und giebſt uns keinen Beweis, daß Du 
nicht der Mörder biſt!“ 

„Der Tod kommt immer zur unrechten Zeit,“ erwiederte 
der Indianer kalt, „aber Reole it ein Häuptling und beſleckt 
feine Hände nicht mit dem Blute eines alten Mannts. “ 

„Ich glaube es gern,“ ſagte der Statthalter, „aber Du 
mußt unſer Gefangener ‚bleiben, bis Deine Unſchuld erwieſen 
iſt. Du hatteſt einen Zank mit ihm geſtern Abend, und einige 


Stunden jpäter fand man ihn todt. Du mußt unjer Gefange⸗ 
ner bleiben.““ } A 


„Herr Statthalter!“ rief Donna 3 mit Wärme, „ich 
leiſte mit meinem Leben für ihn ue Reole iR un; 
ſchuldig. 

Ich bin N aber ein clas G wind, nie 
dem Worte des Indianers trauen,“ ſagte Mole; ul. tonnen 
mich tödten, nicht aber meine Schuld erweisen. C wird mir 
leid thun, weil ich dann, ſtatt mit einer großen Broceiiion, mit 
Muſik und unter Kanouenponner, wie ich als Freund der Wei⸗ 
ßen begraben worden wäre, in ein ſchlechtes Tuch gewickelt und, 
ein Spiel der Winde, an den Galgen genagelt werde. Aber, y 
fuhr Reole fort, „Donna Keres, ſelbſt nicht der ſchimpfliche 
Tod wird meine Schuld erweiſen!“ 

Mit dieſen Worten machte der junge Indianer einen uner⸗ 
warteten Sprung zum Fenſter, ſchlug die beiden Schildwachen 
vor demſelben zu Boden und erreichte bald den See. Der er⸗ 
ſtaunte Gouverneur eilte ſchnell zu den ihn begleitenden Voo⸗ 
un, und machte ſich mit ſeinen Soldaten zur Verfolgung auf. 
Aber Reole gewann einen Vorſprung und befand fi bald au 


Ende der Meeresbucht. Er landete und war ſelbſt verwundert, 1 
ſich von ſeinen beſten Kriegern alsbald umgeben zu ſehen. Zu 


fechten war nicht der Wunſch des halbciviliſirten Indianers; 
aber ein Feuern aus dem Boote des Gouverneurs ließ ihm keine 
Wahl. Er ſtellte nun Leute als Wachtpoſten, ſo gut es ſich 
unter dieſen Umſtänden thun ließ, auf, ergriff die ihm darge⸗ 
reichten Waffen und trieb den vorrückenden Feind durch ein 
Gewehrfeuer hinweg. Der Kampf. endete für dieſe Nacht mit 
dieſen gegenſeitigen Gewaltthätigkeiten, und der Statthalter 
vegab fi in das Haus der Donna Keres zurück, welche eine 
Beute namenloſer Angſt war. Ein Blick auf Reole hatte ſie 
überzeugt, daß er unſchuldig fel, und dennoch konnte kein Zwei⸗ 
fel obwalten, daß man ihn unter dieſen Verhältniſſen für ſchul⸗ 
dig halten werde, beſonders da er jetzt mit ſeinem Stamme un⸗ 
ter die Waffen gegen die Weißen getreten war. Während der 
ganzen Nacht ſchlief die Donna nicht, und ſah am folgenden 
Tage mit großer Beſorgniß die Soldaten ſich entfernen, um das 
5 Dorf der Chitimachas anzugreifen. 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, das Blutbad jenes Ta⸗ 
ges zu ſchildern. Es gibt viele Erzählungen von den Kämpfen 
gegen die Indianer, doch verſichere ich bei meiner Kenntniß ders 
ſelben, daß der gegen die Chitimachas einer der blutigſten war. 
Die ſpaniſchen und franzöfijchen Soldaten blieben Sieger und 
ſchenkten keinen Pardon, und gleich mancher andern Nation 
wurden die Chitimachas ausgerottet. Hundertundfünfzig Sees 
len, Männer, Weiber und Kinder werden zu den glückſeligen 
Jagdgründen ihret Väter heimgeſandt, und der Statthalter 
nannte das einen ruhmoollen Sieg. Nur zwei Gefangene wur⸗ 
den gemacht. —, Reole. und ein Krieger, welcher ihn mit eigener 
Lebensgefahr vor dem Tode geſchützt hatte. Beide waren ber 
wundet und wurden zum Haufe der Donna Keres gebracht. 

a * N Beſchluß Folge‘) 


Not 1 
f ‚Sin Berliner hatte in der Zeitung gefefen, daß eine Epie 
bemle unter ben Kamelen in Algerien ausgebrochen ſei. Ei⸗ 
nige Zeit darauf begegnet er einem Bekannten, und erzählt ihm 
unter Anderem: „Weeßt Du ſchonſt, unter die Kameele is 'ne 
kranke Epidemie ausgebrochen.“ — „Na,“ erwiederte der Zweite: 
„da werden Feng, Kramteahgufer mal voll werden!“ 

— — 


men ⸗Speiſeanſtalt, 


warme Behandlung der Formen und des Colorits. 


CR no ZToshkale 
he 8 (Eingeſendet.) 

Die Leiſtungen des Portrait⸗ und Hiſtorienmalers Lam⸗ 
bert van Bokkelen haben bei Gelegenheit der gegenwärtigen 
Ausſtellung im Rathhausſaale bierſelbſt, zum Beſten der Ar⸗ 
die Aufmerkſamkenn der Kunſtkennet in ho⸗ 
hem Grade in Anſpruch genommen und in jeder Beziehung, den 
ungetheilteſten Beifall geerndtet. 

Obgleich die Meiſterſchaft des Künſlers in allen ausge⸗ 
ſtellten Werken, ſelbſt in den kleineren, nur als Skizze behan⸗ 
delten Genrebildern und Landſchaften hervorleuchtet und auf die 
Großartigkeit der römiſchen und mailändiſchen Schulen, in wel: 
chen derſelbe gebildet worden, hinweiſet, fo iſt dieſelbe doch be⸗ 
ſonders in den größeren Werken entwickelt und zeigt bei richtiger 
Auffaſſung des Gegenſtandes zugleich eine leichte, kühne und 
Jene grö⸗ 
ßeren Werke ſtellen einen 2 eine Aelſter und Eule und ei⸗ 
nen Adler vor. 0 

Das erſtere dieſer Gemälde iſt in den biene noch nicht 
ganz ausgearbeitet, der Fuchs als Hauptgegenſtand aber berelts 
vollendet. — Mit Recht erregte derſelbe in Hinſicht der kör⸗ 
perlichen Darſtellung und der Behandlung der Weichthelle dle⸗ 
ſelbe Bewunderung, wie ſie dem zweiten Gemälde „Aelſter und 
Eule“ zu Theil geworden iſt. Dieſes letztere Stück enthält ſehr 
viel Natürlichkeit und eine glänzende Farbengebung und kann jedem 
andern Meiſterwerke würdig zur Seite geſtellt werden. — Wir 
halten daſſelbe für das werthvollſte unter den ausgeſtellten 
Arbeiten, obgleich auch der Adler als ein Meiſterſtück alle Be⸗ 


achtung verdient und von Manchem vielleicht noch Höher geſchaͤtzt 


wird. Die Studienköpfe, unter denen der erſte, einen alten 
Herrn vorſtellend, wegen ſeiner Vortrefflichkeit beſonders ange⸗ 
zogen hat, zeigen den Künſtler als gewandten Portraltiſten. 

Unter denſelben befanden ſich mehrere Koͤpfchen, welche 
nach verſchiedenen claſſiſchen Schulen, mit vieler Geſchicklichkeit 
gearbeitet ſind und die Wahrheit verbürgen, daß derſelbe die 
Kunſt verſteht, nicht nur das Individuum, ſondern auch die In⸗ 
dividualität gleich gut barzuftellen. 

Es würde uns freuen, wenn die in biejen Blättern geäu⸗ 
ßerte Abſicht des Künſtlers, in unſerer Mitte zu verbleiben, 
durch die Gunſt des Publikums verwirklicht würde und zweifeln 
wir nicht, daß ihm bier dieſelbe Anerkennung zu Theil wird, 


welche er nach anderen öffentlichen Blättern, (unter andern nur 


Breslauer Zeitung pro 1843. S. 159., Breslauer Beobachter 
1843. S. 379.), ſchon oft rühmlichſt errungen. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 


— 


Die am 31. v. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Fran von einem Mäd⸗ 
chen, zeige ich Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 


an. 
Ralibor den 2. Februar 1847. 5 


Aecht engliſches Macaſſar⸗Oel 
in Flacons A 5 r, 
bekanntlich das bewährteſte Mittel den 
Haarwuchs mächtig zu befördern und dem⸗ 
ſelben den ſchönſten Glanz zu ertheilen, 

empfehlen 


Ratibor den 1. Februar 1847. 
C. W. Bordollo J. und Speil. 


Parfum royal 
aus den koſtbarſten Aromen des Orients, 
von Sinon und Comp. in Paris. Nur 
wenige Tropfen auf heißes Metall ver⸗ 
dampft, verbreiten einen ſchönen dauernden 
ame Daſſelbe empfehlen in Flacons 


7 8 
Malibor den 1. Februar 1847. 
C. W. Bordollo j. und Speil. 


—  —— 
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Bekanntmachung. 

Der hier anweſende Portrait⸗ und Hiſtorienmaler Herr L. van Bokkelen bat 
die Güte, von kommendem Sonntag ab bis incl. den 7. Februar c. mehrere Oelge⸗ 
mälde und Skizzen, zum Beſten der hieſigen Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt, in unſerem Rath⸗ 
hausſaale öffentlich auszuſtellen. Das Entrée wird für die Perſon mit 2 ½ Sgr. er⸗ 
hoben werden, ohne der Freigebigkeit Grenzen zu ſetzen. Zutritt: Vorm. von 11—12, 
Nachmittag von 1 —3 Uhr. 

Ratibor den 29. Januar 1847. 

Der Magiſtrat. 


Zum Verkauf des bei der Eiſenbahn⸗Oderbrücke liegenden alten Oderkahns ſteht, 
weil in dem letzten Termine kein annehmbares Gebot abgegeben worden iſt, ein neuer 
Termin auf ; 

den 4. Februar c., Vormittags 10 Uhr 
im Central⸗Burcau an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Ratibor den 25. Januar 1847. 


Der Ober- Ingenieur und Betriebs-Direktor der Wilhelms-Bahn. 


Theater. 2 
+. Donnerftag den 4. Februar: Großer Thee und kein Geld im Hau: 
fe. Luſtſpiel in 4 Aufzügen. Freitag zum Benefiz des Herrn Schubert: 
Demoiſelle Bock. Luſiſpiel in 1 Akt von Eduard Devrient. Hierauf: Der 
luſtige Choriſt, oder: Nicht Fröhlich und doch Fröhlich. Muſika⸗ 
liſches Quodlibet in 2 Akten von Louis Schneider. ; 

Zu dieſer Vorſtellung macht ſeine ergebenfte Einladung 


Eduard Schubert. 


— — 


Titerariſehe Neuigkeiten : 
zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms ſchen Hause): 


Breunglas, A., komiſcher Volkskalender 1847. 10 Sgr. 1 
Polnische Bewegungen, enthaltend die neueſten Ereigniſſe im Großherzogth. Poſen, mit Hinblick auf die Ruſſomanſe. 
6 Sgr. \ 


v. Florencourt, zur preußiſchen Berfaffungsfrage. 1847. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
D., die politiſchen Tagesfragen mit Rückſicht auf den Rheiniſchen Landtag. 
W., die Rechtsmittel der Nevifion und der Nichtigkeitsbeſchwerde des Preuß. Prozeſſes. 


>anfemann, 
Höppe, J. F. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſar, over Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten. 1847. 
Nante, Schleswig⸗Holſteinſche Nebelbilder. 
Reichenbach, Graf Oskar, das Weltgebäude. 


10 Sgr. 


1847. 2 4 
7 Sgr. 6 Pf. Len 


1847. 6 Sgr. 
10 Sgr. 


KNothſtein, die Gymnaſtik, nach dem Syſteme des Schwediſchen Gymnaſtarchen Ling. 1. Heft. 1847. 20 Sgr. 
v. Hotteck, K., allgemeine eee für alle Stände, von den früheſten Zeiten bis zum Jahre 1840. 1. Thl. 


6 Sgr. 
Scheidtmaun, der ſogenannte Kornwucher und die Noth der Zeit. 7 Sgr. 6 Pf. 


Schultz, K 
Jais 1675 


11 7 Sgr. 


„ die Lehre von den Rechtsmitteln gegen Erkenntniſſe. ) 
G., Hi zweckmäßigſten Behandlungsweiſen zur Erhaltung der Getränke, fo wie die Herſtellung kranker Getränke. 


1847. 1 Rtlr. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpaͤteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbiten. 


